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(Sonbeteggetê fünftiget S3eruf
Sie ©erüchte übet ben jufünftigen Beruf

beê biêberigen ©eneralftabêchef ©onberegger

mehren fich. Man fpricht »on einem Sanfc

bireftorenpoften, »on ber gitmbrnnche unb »on

»ielem anbern. Saê ift alleê nicht beutlich

genug. Gh'nem unferer Mitarbeiter ift eê nicht

nur gelungen, mit Jperrn Oberft ©onberegger

perfön lieh ju fprechen, er bat fogar (Sinftcht in

feine Rapiere nehmen fönnen, roenn auch ot)ne

bie GrinroilJigung beê Beft'fcerê. 2htê biefen

papieren nun gebt folgenbeê her»or:

Ilm 1. 3u'i wirb ^)err Oberft ©onberegger

eine ©telle alê Babemeijter im 3ürcf)er @tranb=

bab annehmen, um enblich einmal in biefen

jüngften fiäbtifchen Betrieb ben notroenbigen

©cbmif bt"«'"wbrtngen.
Nach Beenbigung ber ©ommerfaifon, bie

mit SRücfft'd)t barauf, baf fte febr früf) begann,

fcbon am 1. 2Utguft gefd)loffen werben roirb,

roerben mir iperr ©onberegger alê Mitarbeiter
beê $errn ©chriftfteilerê Srnft 3afm in ®öfche=

nen beim ©eroieren mieberfmben. Sa Jperr

3abn felber ben Beruf nicht mebr praftifch

auêûbt, tft anjunebmen, baf £ert ©onberegger

perfönlieh ben ©eroice ber ©uppe leiten bürfte.

gür bie 5ßinter}eit f)at -Sperr ©onberegger

eine Offerte alê Seiter eineê taftifchen @cblitt=

fcbubfurfeê auf bem @t. Morigerfee, roa'brenb

er über bie Saftnadf)t alê Organifator ber Maê=

fenbâ'lle in 3üricb eine SJotle fpielen mirb.

3m barauffolgenben grüt)ltng, fofern eê

nà'cbfteê Safr einen grüblmg geben roirb, beirrt

beê »erbienten Mtlttà'rê, abermalê in 3ünch,
eine ganj befonberê Aufgabe. 3m Auftrage
beê 3ürcber 23erfef)rê»eremê mirb ber ehemalige

©eneralftabêchef im 3ürcf)er J?auptbaf)nbof fa'mt=

liehe Grrprefjüge »on unb nach bem Grngabin

um »ier ©tunben anhalten, bamit bie grem=

ben gejmungen merben, auch ber fo ûberauê

intereffanten ©tabt an ber Simmat einen furjen
Befuch ju machen. @o hofft man in 3ütich

an juftänbiger ©teile ben grembenoerfebc mieber

in ©chroung ju bringen. Saê grembenpolijei=
bureau hat fchon jefct auf biefen Sertm'n hm

eine Seihe neuer Beamter engagiert, um mit
ben Tluêroeifungen ber gremben im gleichen

2(ugenblicf mieber einfetten ju fönnen, in bem

fich fotebe mieber in 3üricb bliefen laffen.

gür ben Jperbft fommenben Safjreê aber

hat .Sperr Oberft ©onberegger eine Offerte beê

hebelfpalter - Berlagê alê Snferatcnaquifttör.

immerhin hat er unê biê Emeute noch nicht

feft jugefagt, ba er ber tfnftcht 2utêbrucf gc=

geben hat, baf ftch biê babin bie Snfwnten
fo fehr an unê heranbrangen, baf man nicht
einen 3(qutfttör fonbern oielmebr einen ener=

gifchen Mann braucht, ber bie 3ut>ringttcben

abmeifl. 2htcb mürbe ihm, mie er unê fagt,

biefe Tltt ber Befchäftigung noch faft eher jufagen.

gür ben. hebelfpalter:
P<»

©toßfeufget eineê berliner ^uben
3)et 2Jîojes hat boa) nichts »erftanben

oon ber Äonjunttur, hätt' cr uns bamals
nicht geführt über's rote 3Jteer, jo märe
mer jeh,t in Slegnpten unb hätten Sßfunb
ftatt SDlarl."

Snt &eià)en beê 2(bbauê
©em Stationatrat geroibmet

Q ebler nationaler Nat
$a, bu tjaft unberbroffen,
©urdj eine baterlänb'fdje Xat
©en SSogel abgeferjoffen

©u fanbft ber SBeiêtjeit legten ©djlufj:
®ut, roenn benn abgebaut fein mufe,
©o bau'n h)ir ab, roir bauen ab,

©od) lieber bei ben Slnbern!"

©enn ift beê ©taateê Äaffe leer,
©o mufj man toaefer fparen
©aê mar fetjon fo bon Sltterê r)cr,
©eit abertaufenb ^atjren,,
©rum mad)t ber Nat bie Neberenj
S3or jeber guten ©partenbenj:
©aê ©paren tntrb nun mal gur Pflicht,
Qebodj nur bei ben Slnbern."

SBo immer möglid) abgebaut!
Itnb jroar audj möglidjft grünblidj!"
©ofo! $ebod) an eigner §aut,
Sa ift man fcr)r empfinblid)
SBaê itjr mdjt rootlt, bafi eudjman'êtit,
©aê fügt bafür itjr anbern 51t,

©0 baut Hjr ab, fo baut ifir ab,

©odj eben bei beu Slnbern.

Sin feltfam bemofratifdj Sieb

Çabt tijr unê ba gefungeu
©ie ©acl;e ift, fobiel man fiefjt,
$ebodj borbeigeluttgen
©§ rocint ba'8 SSoIÏ, if;r aber lae()t!

Sadjt nur, iljr Herren bod) gebt adjt,
Slm ©nbe bau'n ben Nat roir ab

llnb roäfjlen einen Slnbern! es*.

©in guter ©ntfcfjtuß
Gcê ruft ber £>err bon Nobcnftetn:

$m §auê l)ier fann id) nidjt gebeilj'n,
Qaj mufj tjinaug in'ê greie
©afi nicfjt mein ©eift im bunflen ©tant
Ilm all' ben nidjtênu^igen Ä^ram

©er ©tabt ftdj nodj entjlneie!

©oefj et)' idj in bie Herten ^ielj'
3u SRuttern in bie ^ßoefie,

^aljl' idj nodj meine ©djulbcn!
Nidjt länger foll in Not unb 5ßciu
SDer SBirt unt midj befümmert fein
llnb länger fidj nod) bulben ¦

Nimm', Änappe, biefen ©elbfacf fjier
Unb h)irf iljn bor bie ©djenfentitr
©em SBirt jur blauen treibe
llnb bann teer' nodj im Slbenbfdjeiu
6in Quart bon feinem beften SBein

3ur SBofjtfaljrt für unê 33eibe! Gebern,

*
& r u cf f e fy l e r

$n ber legten Nummer beê 3lmtë=
blatteê foll e§ nidjt tjeijjen: ©efudjt:
ein Sljoffefrctär", fonbern: ©efudjt:
ein Eljeffcfrctär."

©ebanfen
©0 flug ift feiten einer auf ber SBelt,

©afe nidjt ber nädjfte fidj fdjon flüger
Ijält.

SJterflnürbig, baf; man nie ben

Nedjten befommt, bafür aber immer
ben Unredjten nimmt.

SBätjrenb ber eine jeitïebenê im tjar*
ten Äampf mit ber ©ummtjeit liegt,
bettet ber anbere fidj bergnügt in iljren
ineidjen ©djofe.

gtitterroodjen nennt man jene gol=

benen ïage, in benen jeber Seil nodj

felfenfeft baran glaubt, ber anbere fei
ber hereingefallene.

Nidjt jeber, ber einem Äünffter ein
S3tlb abnimmt, ift ein SJcäjen; er fann
ftcfj audj alê ©eridjtêbolïâieljer ent=

puppen. £>ein*

*
%uè 3üric|)

®u §eiri, bifdjt au fdjo i bere

Uêfdjtellig gfi im Êtjunfdjtgroerbêimt^
feum ,©aê bemalte SDlöbcI'?"

Nei, eê laufib ja überall ,bemalti
SJcöbef gnueg ume, ba brudj i nüb

äjtra bet abe j'laufe!"

&u angefd)tt)ärjte ^eltoetia"
Jperr 3t 0 1 f Si 0 1 fe in Sern legt 3Bert auf bie

geftfteltung, baj Sitel unb Sert ju feiner 3eid)nung in

9?r. 22 ©eite 3 nicht »on itjm finb unb fogar feiner

2Cuffa(fung (rjiberjprecben. SBir entfpredben bem

3Bunfcf)e unfereê sfJîitarbeiterè umfo leichter, alê bie

»on ifem ger»û'nfcf)te geftftellung oollfommen richtig

ijt, maê û'brigenê auaj burch bie Unterfcbrift pa

pm 2tuêbruct tarn. SRebaîtion.

Der Reiseonkel
£sm Sîeftaurant

Äettner: SBünfchen Sie sum SBraten

Äartoffet?"
©aft (ein Betannter sparoenu): SBas

beuten Sie, mein $ausarst hat mir ber=

artiges »erboten. SBringen Sie mir eine

portion Rommes frittes." m. Jt.

*

^ein 5Kärc|)en
3n 33erltn foU fich biefer Sage ein

Deutfdjer bas Seben genommen unb fot=
genbes Schreiben hintertaffen haben: 3ch
fterbe aus Sehnjucht nach metner §ei=
mat." 35er Selbftmörber toohnte näm=

lid) in einem rujjijchen Sßiertcl. sr.ä.
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Sondereggers künftiger Beruf
Die Gerüchte über den zukünftigen Beruf

des bisherigen Generalstabschef Sonderegger

mehren sich. Man spricht von einem

Bankdirektorenposten, von der Filmbranche und von

vielem andern. Das ist alles nicht deutlich

genug. Einem unserer Mitarbeiter ist es nicht

nur gelungen, mit Herrn Oberst Sonderegger

persönlich zu sprechen, er hat sogar Einsicht in

seine Papiere nehmen können, wenn auch ohne

die Einwilligung des Besitzers. Aus diesen

Papieren nun geht folgendes hervor:

Am 1. Juli wird Herr Oberst Sonderegger

eine Stelle als Bademeister im Zürcher Strandbad

annehmen, um endlich einmal in diesen

jüngsten stadtischen Betrieb den notwendigen

Schmiß hineinzubringen.

Nach Beendigung der Sommersaison, die

mit Rücksicht darauf, daß sie sehr früh begann,

schon am 1. August geschlossen werden wird,
werden wir Herr Sonderegger als Mitarbeiter
des Herrn Schriftstellers Ernst Zahn in Gösche-

nen beim Servieren wiederfinden. Da Herr
Zahn selber den Beruf nicht mehr praktisch

ausübt, ist anzunehmen, daß Herr Sonderegger

persönlich den Service der Suppe leiten dürste.

Für die Winterzeit hat Herr Sonderegger

eine Offerte als Leiter eines taktischen Schlitt-
schuhkurses auf dem St. Moritzersee, während

er über die Fastnacht als Organisator der

Maskenbälle in Zürich eine Rolle spielen wird.

Im darauffolgenden Frühling, sofern es

nächstes Jahr einen Frühling geben wird, harrt
des verdienten Militärs, abermals in Zürich,
eine ganz besondere Aufgabe. Im Auftrage
des Zürcher Verkehrsvereins wird der ehemalige

Generalstabschef im Zürcher Hauptbahnhof sämtliche

Expreßzüge von und nach dem Engadin

um vier Stunden anhalten, damit die Fremden

gezwungen werden, auch der so überaus

interessanten Stadt an der Limmat einen kurzen

Besuch zu machen. So hofft man in Zürich

an zuständiger Stelle den Fremdenverkehr wieder

in Schwung zu bringen. Das Fremdenpolizei-

bureau hat schon jetzt auf diesen Termin hin
eine Reihe neuer Beamter engagiert, um mit
den Ausweisungen der Fremden im gleichen

Augenblick wieder einsetzen zu können, in dem

sich solche wieder in Zürich blicken lassen.

Für den Herbst kommenden Jahres aber

hat Herr Oberst Sonderegger eine Offerte des

Nebelspalter - Verlags als Jnseratenaquisitör.

Immerhin hat er uns bis heute noch nicht

fest zugesagt, da er der Ansicht Ausdruck

gegeben hat, daß sich bis dahin die Inserenten
so sehr an uns herandrängen, daß man nicht
einen Aquisitör sondern vielmehr einen

energischen Mann braucht, der die Zudringlichen
abweist. Auch würde ihm, wie er uns sagt,

diese Art der Beschäftigung noch fast eher zusagen.

Für den. Nebelspalter:
pa

Stoßseufzer eines Berliner Juden
Der Moses hat doch nichts verstanden

von der Konjunktur, hätt' er uns damals
nicht geführt über's rote Meer, so wäre
mer jetzt in Aegypten und hätten Pfund
statt Mark." Sr.mzchm

Im Zeichen des Abbaus
Dem Nationalrat gewidmet

O edler nationaler Rat
Ja, dn hast unverdrossen,

Dnrch eine vaterländ'sche Tat
Den Vogel abgeschossen

Du fandst der Weisheit letzten Schluß:
Gut, wenn denn abgebaut sein »ins;,
So bau'n wir ab, wir baueu ab,

Doch lieber bei den Andern!"

Denn ist des Staates Kasse leer,
So muß man wacker sparen
Das war schon so von Alters her,
Seit abertausend Jahren,
Trum macht der Rat die Reverenz
Vor jeder guten Spartendenz:
Das Sparen wird nun mal zur Pflicht,
Jedoch nur bei den Andern."

Wo immer möglich abgebaut!
Und zwar auch möglichst gründlich!"
Soso! Jedoch an eigner Haut,
Da ist man sehr empfindlich
Was ihr nicht wollt, daß euch man's tu,
Das fügt dafiir ihr auderu zu,
So baut ihr ab, so baut ihr ab,

Doch eben bei den Andern.

Ein seltsam demokratisch Lied

Habt ihr uns da gesungen
Die Sache ist, soviel man sieht,

Jedoch vorbeigelungen
Es weint das Volk, ihr aber lacht!
Lacht nur, ihr ^ Herren doch gebt acht,

Am Ende bau'n dcn Rat wir ab

Und wähleit einen Andern! s.6>
ch

Ein guter Entschluß
Es ruft der Herr voit Rodcnstein:

Im Haus hier kann ich nicht gedeih'n,

Ich muß hinaus in's Freie
Daß nicht mein Geist im dunklen Gram
Um all' den nichtsnutzigen Kram
Ter Stadt sich uoch entzweie!

Doch eh' ich in die Ferien zieh'

Zu Muttern in die Poesie,

Zahl' ich noch mcine Schulden!
Nicht länger soll in Not und Pein
Der Wirt nnr mich bekümmert sein

Und länger sich noch dulden

Nimm', Knappe, diesen Geldsack hier
Und wirf ihn vor die Schenkentnr
Dem Wirt zur blauen Kreide
Und dann leer' noch im Abendschein

Eilt Quart von seinem besten Wein

Znr Wohlfahrt fiir nns Beide! Aài»
ch

Druckfehler
In der letzten Nummer des

Amtsblattes soll es nicht heißen: Gesucht:
ein Chofsekretär", sondern: Gesucht:
ein Chefsekretär."

Gedanken
So klug ist selten einer auf der Welt,
Daß nicht der nächste sich schon klüger

hält.

Merkwürdig, daß man nie den

Rechten bekommt, dafür aber immer
den Unrechten nimmt.

Während der eine zeitlebens im harten

Kampf mit der Dummheit liegt,
bettet der andere sich vergnügt in ihren
weichen Schoß.

Flitterwochen nennt man jene
goldenen Tage, in denen jeder Teil noch

felsenfest daran glaubt, der andere sei

der Hereingefallene.

Nicht jeder, der einem Künstler ein

Bild abnimmt, ist ein Mäzen; er kann

sich auch als Gerichtsvollzieher
entpuppen. Hewi

ch

Aus Zürich
Du Heiri, bischt ail scho i dere

Usschtellig gsi im Chunschtgwerbsmu-
seum ,Das bemalte Möbel'?"

Nei, es laufid ja überall chemalti
Möbel' gnueg ume, da bruch i nüd

äxtra det abe z'laufe!" Ehim

Die angeschwärzte Helvetia"
Herr R o l f R o t h in Bern legt Wert auf die

Feststellung, daß Titel und Tert zu seiner Zeichnung in

Nr. 22 Seite Z nicht von ihm sind und sogar seiner

Auffassung widersprechen. Wir entsprechen dem

Wunsche unseres Mitarbeiters umso leichter, als die

von ihm gewünschte Feststellung vollkommen richtig
ist, was übrigens auch durch die Unterschrist pa

zum Ausdruck kam. Redaktion.
ch

Oer ?V e i 8 e o n k e 1

Im Restaurant
Kellner: Wünschen Sie zum Braten

Kartoffel?"
Gast (ein bekannter Parvenu): Was

denken Sie, mein Hausarzt hat mir
derartiges verboten. Bringen Sie mir eine

Portion Pommes frittes." M.K.

Kein Märchen
In Berlin soll sich dieser Tage ein

Deutscher das Leben genommen und
folgendes Schreiben hinterlassen haben: Ich
sterbe aus Sehnsucht nach meiner
Heimat." Der Selbstmörder wohnte nämlich

in einem russischen Viertel. M.K.
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